
in Berlin bauende Neubrandenburger Jugendbriga
dier Leo Kempin an alle Bauschaffenden der DDR 
mit der Aufforderung, durch gute Leistung, ratio
nelle Arbeitsorganisation und kontinuierliches 
Bauen die Planziele zu überbieten und die Kosten zu 
senken. Der Aufruf „Arbeitszeit ist Leistungszeit - 
jeder jeden Tag mit guter Bilanz" fand bei den FDJ- 
Kollektiven ein breites Echo. Die Mehrzahl der Ju
gendbrigaden hat dazu im Ergebnis der FDJ-Mit- 
gliederversammlungen „Mein Beitrag im Ernst-Thäl- 
mann-Aufgebot zur Erfüllung des Volkswirtschafts
planes 1985" ihre Ziele fixiert.
Bis zum XII. Parlament der FDJ wollen die meisten 
Jugendbrigaden und Jugendobjekte mindestens 40 
bis 42 Prozent des Jahresplanes erfüllen und 45 Pro
zent der ökonomischen Initiativziele der FDJ zur 
Einsparung von Arbeitszeit und Material erreichen. 
Mehr Jugendbrigaden treten untereinander in den 
Leistungsvergleich, um schnell und unkompliziert 
die besseren Erfahrungen des. Partnerkollektivs zu 
übernehmen. So vergleicht zum Beispiel die Ju
gendbrigade Harder aus dem VEB Baureparaturen 
Berlin-Prenzlauer Berg regelmäßig ihre Leistungen 
bei der Dachinstandsetzung mit der Dachdeckerju
gendbrigade „Ernst Thälmann" aus dem VEB Baure
paraturen Berlin-Lichtenberg. Die Parteileitung des 
VEB Baureparaturen Berlin-Prenzlauer Berg hilft der 
Jugendbrigade Harder, ihre zur Höchstleistungs
schicht anläßlich des Weltfriedenstages 1984 er
reichten Ergebnisse in diesem Jahr täglich zu errei
chen. ,
Auf die in den Maßnahmen zur weiteren Leistungs
steigerung bei der Ausgestaltung Berlins enthalte
nen Festlegungen zur materiellen und moralischen 
Stimulierung antworteten viele Jugendbrigaden 
und weitere Kollektive mit dem Übergang zur Zy
klus-Arbeit. Diese zum Zeitpunkt des X. Parteitages 
der SED von der Suhler Jugendbrigade „Solidari
tät" unter Leitung des jungen Kommunisten und 
Helden der Arbeit Heinz Wucjy aufgegriffene Ar

beitsmethode wird immer mehr zur Norm für die in 
Berlin tätigen Brigaden aus den anderen Bezirken. 
Viele Parteileitungen haben in ihr Kampfprogamm 
und in ihre Maßnahmen zur Unterstützung des 
Ernst-Thälmann-Aufgebotes auch Festlegungen zur 
Förderung der „FDJ-Initiative Berlin" aufgenom
men. So regte die Parteileitung des VEB Woh- 
nungs- und Gesellschaftsbaukombinat Schwerin 
an, daß der Betrieb zur Realisierung seiner 1985/86 
bedeutend höheren Planaufgaben die beste Takt
straße nach Berlin delegiert. Sie ließ sich dabei von 
der Erkenntnis leiten, daß der Kampf um Bestlei
stungen am zentralen Jugendobjekt eine Aufgabe 
gerade für die FDJ-Mitglieder ihres Betriebes ist. 
Die Taktstraße wird vom Genossen Karl Bidmon ge
leitet. Er ist Träger des Karl-Marx-Ordens. Inzwi
schen konnte die Taktstraße als Jugendtaktstraße 
berufen werden.

Parteiaufträge zum Thälmannaufgebot

Als wesentlich hat sich erwiesen, daß in jeder Ju
gendbrigade und auf jedem Jugendobjekt Genos
sen tätig sind. Das Wirken von Kommunisten ist un
erläßlich, um hohe Leistungen im sozialistischen 
Wettbewerb und in der kommunistischen Erziehung 
der FDJ-Mitglieder zu erreichen. 1984 wurde stärker 
darauf geachtet, daß bereits mit dem Einsatz von 
Jugendbrigaden in Berlin der Parteieinfluß gesi
chert wird. Außerdem erhielten die in den Kollekti
ven tätigen Kommunisten den Auftrag, der FDJ zu 
helfen, ein höheres Niveau in ihrer politisch-ideolo
gischen Arbeit zu erreichen und die besten FDJ- 
Mitglieder als Kandidaten für unsere Partei zu ge
winnen. So wurde 1984 in den Bezirken Dresden, 
Halle, Karl-Marx-Stadt und Suhl erreicht, daß in al
len nach Berlin delegierten Jugendbrigaden Genos
sen tätig sind. Die Genossen aus den Dresdener Ju
gendobjekten in der „FDJ-Initiative Berlin" wollen 
die FDJ-Gruppen dabei unterstützen, bis zum XII.

40, Jahrestag .der Befreiung it Freunde — Partner —^Kampfgeno

Nach einem SMAD-Befehl neugegründet
Mein Name ist Helmut Hesse, ich bin 
63 Jahre alt. Seit Juni 1947 gehöre ich 
der Partei der Arbeiterklasse an und 
bin seit 1975 ehrenamtlicher Parteise
kretär der Konsumgenossenschaft im 
Kreis Gera. Die Mitarbeiter unserer 
Konsumgenossenschaft haben in den 
zurückliegenden Jahren alle Kraft ein
gesetzt, um unsere Bevölkerung stabil 
und mit wachsendem Niveau bei stei
gender Effektivität zu versorgen.
Es wurde für jeden sichtbar, wie unter 
der klugen Führung unserer Partei die 
werktätigen Menschen im Rahmen

des sozialistischen Wettbewerbs im
mer größere Leistungen vollbrachten 
und damit die Voraussetzungen für 
die weitere Hebung des Lebensni
veaus aller Bürger schufen. Unsere 
Kommunisten und die übrigen Mitar
beiter erkannten aber auch, daß wir 
diese Entwicklung nur nehmen konn
ten in enger Kampfgemeinschaft, 
Partnerschaft und Freundschaft mit 
der Sowjetunion. Unsere Menschen 
werden nie vergessen, wie uns die So
wjetunion und ihre ruhmreiche Armee 
sofort nach der Zerschlagung der Hit

lerarmee geholfen haben, das Leben 
wieder in Gang zu bringen und die 
Auswirkungen des Krieges zu lindern. 
Mit dem Befehl 176 der SMAD vom 
18. Dezember 1945 wurde den Kon
sumgenossenschaften das von den 
Faschisten geraubte Eigentum zurück
gegeben und ihre Neugründung ver
anlaßt. Nach der Neugründung gin
gen sie mit ihren Verkaufsstellen, 
Großhandelslagern und Produktions
betrieben daran, die Versorgung auf 
der Basis der Rationierung und Kon
tingentierung abzusichern.
In allen Perioden der 40jährigen Ent
wicklung bestanden enge Beziehun
gen zwischen unserer Konsumgenos-
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